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7. Jahrgang.

Die Hochschule für Bodenkultur.
Als im Jahre 1872 da- Gesetz über die Grün­

dung der Hochschule für Bodenkultur vom Reichs« 
ralh beschlossen ward, wurde ausdrücklich in erster 
Linie der Ackerbauminister mit dem Vollzüge dieses 
Gesetzes betraut und beauftragt. Es heißt in der 
diesbezüglichen Bestimmung im § 36: „Die Hoch­
schule für Bodenkultur untersteht dem Ackerbau- 
Ministerium, welche» in allen dasselbe betreffenden 
wichtigeren Verfügungen gemäß dem Gesetze vom 
3. April 1872 daS Einvernehmen mit dem Unter­
richtsministerium pflegt.» Damals schon und später 
wiederholt ist die Frage zur Erörterung gekommen, 
eb und wann die Hochschule in das Ressort des 
^nterrichtSminsteriumS geleitet werden solle, und 
*Q* Abgeordnetenhaus hat sich zweimal zu der Re- 
Mutton geeinigt, daß dies erst dann zu geschehen 
habe, wenn die Organisation der Anstalt vollendet 
sein werde. Trotzdem nun gegenwärtig m it aller 
Bestimmtheit erkürt werden kann, daß die Organi­
sation dieser Anstalt noch nicht vollendet ist, trotz­
dem die Forstwirtschaft und da» Montanwesen, 
welche in Oesterreich einen so hervorragenden Theil 
der VolkSwirihschast repräsentieren, noch immer an 
dieser Hochschule »»vertreten sind, hat der Budget­
ausschuß heuer, wohl aus Gründen der einheitliche» 
and enttgiUigen Organisierung des fachwissenschaft­
lichen Uni errichte», sowie au» Ersparungsrücksichten 
die Erfordernisse für die gedachte Hochschule in das 
Budget des Unterrichtsministeriums eingestellt. Ge­
len diese Einstellung und für die Belastung der

Hochschule für Bodenkultur beim Ressort de» Acker­
bauministerium erhob sich' zunächst Abgeordneter 
D r. Schaup,  Vertreter der linzer Handels­
kammer, der seinerzeit da» Statut für diese Hoch­
schule auögearbeitet. Der Abgeordnete Schöf fe l  
dagegen trat für den Antrag de» Budgetausschusses 
ein, insbesondere aus finanziellen Gründen. Die 
Kosten eines Neubaues für dir in Rede stehende, 
mit der Forst- und Bergakademie vereinigte Hoch­
schule würden sich möglicherweise auf Millionen be­
laufen, was Redner angesichts der gefährdeten F i­
nanzlage des Staates nicht verantworten könnte. 
Als dritter Redner, und zwar für die kelassung 
der Hochschule für Bodenkultur im Ressort des 
Ackerbauministeriums erhob sich D r. Scha f fer ,  
dessen Ausführungen wir hier vollinhaltlich wieder» 
geben. Gewiß werden ihm alle Landwirthe in der 
Heimat dankbar fein, daß er für die ungeschmälerte 
Fortdauer des bisherigen Wirkungskreises des Acker­
bauministeriums» da» bereit» so ersprießliche» gelei­
stet und sich hoher Sympathien im Lande erfreut, 
eingetreten ist. D r. Schaffer'» Rede lautet:

Auch nach meiner unvorgreiflichen Überzeu­
gung, meine Herren, stehen dem Anträge des Budget« 
ausschusses, die Hochschule sür Bodenkultur au» dem 
Ressort de- Ackerbauministeriums in jenes des Un­
terrichtsministerium» zu übertragen, sowohl formelle, 
al» materielle Bedenken entgegen, und ich muß ge­
stehen, daß ich durch die Ausführungen dcS letzten 
Herrn Redner» in dieser meiner Anschauung nicht 
beirrt worden bin.

Die Gründe für de» Budgetausschuß, welche

von diesem vorgebracht worden sind, haben nur itt 
finanziellen Bemerkungen gegipfelt, in der angeblichen 
Möglichkeit einer Ersparung von großen Summen; 
ja, es ist sogar von der Ersparung von Millionen 
gesprochen worden.

Nun, soweit ich von der Entstehungsgeschichte 
der in Rede stehenden Hochschule unterrichtet bin, 
hat sich das Unterrichtsministerium, und ich glaube 
sogar zweimal dagegen verwahrt, daß die Anstalt 
irgendwie mit der Universität verbunden werden 
sollte, wenn sie auch in das Reffort deö Unterrichts­
ministeriums käme und hat darauf das größte Ge­
wicht gelegt, daß sie unter allen Umständen als eine 
selbständige, für sich bestehende Hochschule zu be­
trachten wäre. Unter diesen Verhältnissen sehe ich 
jedoch nicht ein, wie in bezug auf mögliche Erspa­
rungen irgend ein Unterschied bestehen sollte, ob nun 
die Anstalt in dem Ressort des Ackerbauministeriums 
bleibt oder in da» Reffort des Unterrichtsministe« 
riumS übertragen wird» wenn man eben die früher 
erwähnte Auffassung, welche zweimal von dem Herrn 
Unterrichtsminister selbst geäußert worden ist, berück­
sichtigt. Wenn ich also auch die finanziellen Bedenken 
des Herrn Redner« »heilen könnte, so find sie doch 
nicht zutreffend für die Beim Heilung der Reffort­
frage, die un» hier einzig beschäftigt.

Wenn ich auf die letztere selbst übergehe, so w ill 
ich mich bezüglich dir formellen Bedenken angesichts 
der vorgerückten Stunde sehr kurz fassen; ich kann 
mich diesfalls auf die Erörterungen des ersten Herrn 
Redners in diesem Gegenstände beziehen. Ich kann 
mich eben auch nicht der Ansicht verschließen, daß

Feuilleton.

Der mittelalterliche Schmutz und die 
moderne Reinlichkeit.

ES muß wohl Jedermann einleuchten, daß die 
Reinlichkeit und Gesundheit der Menschen im noch- 
wendigen Zusammenhange mit allgemeinen Kultur« 
Verhältnissen steht. W ir können uns kaum denken, 
daß das Studium der Naturwissenschaften sich nicht 
auf tausendfache Weife im Leben der Menschen ver« 
‘oetthen sollte. Wenn w ir darüber aufgeklärt werden, 
daß enge, schlecht ventilierte Wohnungen gesundheits- 
-ksährdend find, so werden wir von selbst durch die 
«ction de» natürlichen Selbsterhaltungstriebe» un­
sere Wohnungen so einzurichten suchen, daß wir 
* '4 t durch eigene Verschuldung der Krankheit und 

Tode die Thüre öffnen. Wenn die Wissenschaft 
darüber unterrichtet, welche Kost für die Ge« 

«undheit zuträglich ober schädlich ist, so werden w ir 
Genüsse von Speisen und Getränken gerne dem 

T^th der Wissenschaft folgen. Der Mensch muß 
cutch Erkenntnis dasjenige thnn, wo» da» Thier 
* Ur4 einen glücklichen Instinkt thut. W ir bauen

unsere Straßen weiter, al» frühere Geschlechter es 
thaten, wir versehen uns mit reinem Trinkwasser, 
w ir leiten den Schmutz durch Abzugskanäle ab, 
wir errichten öffentliche Badeanstalten, Spitäler, 
wir isolieren ansteckende Krankheiten, wie z. B . 
Blattern. Cholera, und wir bestreben uns im A ll­
gemeinen , den Gesetzen eines auf Wissenschaft und 
Erfahrung gestützten, bewußten Lebens in allen öf­
fentlichen und privaten Verhältnissen, im Leben der 
Klaffen, im Leben der Familie, und im Leben des 
einzelnen Menschen möglichste Geltung zu verschaffen. 
Daß wir uns durch da« bewußte Befolgen der 
Gesundheitsgesetze von früheren Generationen glän­
zend unterscheiden, wurde in diesen Tagen während 
der Verhandlung des Congreffe» für Socialwissen- 
schaft in Glasgow durch den Mund eines hervor­
ragenden Mitglieder de» Eongreffe», nemtich de» 
weltbekannten Gelehrten, D r. Lyon Playfair, welcher 
der Abtheilung der „Gesundheit" präsidierte, höchst 
gelungen geschildert. Der Text der Ansprache des 
Herrn Playfair war der de» Propheten: «Wasche 
Dich und sei rein." Der Redner erklärte: „Rein­
lichkeit ist die Grundbedingung der Gesundheit und 
der äußeren Lebensseligkeit. Schottland tguß eine 
der schmutzigsten Nationen der Welt sein, den? (tine

Sterbeverhältnisse sind sehr groß und find im star 
ken Wachsen begriffen. Da» Sterbeverhältnis in 
den städtischen und ländlichen Distrikten ist dort so 
groß als in London. In  den großen Fabriksstädten 
sterben jährlich 8 bi« 9 Menschen mehr als in 
London. Durch da« gefammte Land sterben jährlich 
mindestens 125,000 Menschen der Bevölkerung» 
welche unter gewissenhafter Befolgung der Gesund. 
heilSgesrtze nicht sterben würden. Schottland, sagte 
der Redner weiter, steckt noch heutzmage in hm 
überwundenen Anschauungen über Epidemien, Fieder 
Schmutz und allgemeine Krankheiten, welche vor 
vielen hundert Jahren in Europa herrschten. Als 
die c gyptische, griechische und römische Eivilisarw« 
aufhörten mit ihren Bädern und ihren göttliche» 
Maximen über Waschungen und Reinigungen, be­
gann ein tausendjähriges Reich des Schmutze» uni» 
der Unreinlichkeit durch die Welt. Zu jener Zeit 
nahm kein Mann und keine Frau in Europa je ein 
Bad. Daher erklären fich die immerwährenden Epi­
demien, der schwarze Tod, die Schweißkrankheiten 
und alle jene verheerenden Krankheiten, die während 
des Mittelalters ein Viertheil der Bevölkerung an, 
nöthigerweise dem Tode überlieferten. Die Re l i „  
gion kam damals dem Schmutz zu Hilfe, tz



s eine mißliche Sache und eigentümliche Auslegung 
des Budgetrechtes wäre, organische, im Gesetzgebungs. 

. wege zustande gekommene Einrichtungen einfach durch 
Transponierung aus einem Ressort in das andere 
aus der bisherigen Organisation zu reißen, und 
auch von einem allgemeineren Gesichtspunkte aus 
betrachtet, muß ich es als nicht zweckmäßig be­
zeichnen, an einer Organisation, die kaum erst fest­
gesetzt wurde, ohne zwingende Nothwendigkeit wieder 
zu rütteln und eine neue Bahn einzuschlagen, ehe 

. man sich, wie es bei der Kurze der Zeit nicht an­
ders möglich war, genügend überzeugen könnte, ob 

! und welche Erfolge auf der alten Bahn zu erzie­
len waren.

Viel gewichtiger aber, als diese angeregten 
.formellen Bedenken, scheinen mir die sachlichen Gründe 
ru sein, welche für die Belassung der Hochschule 
V r Bodenkultur im Ressort des Ackerbauministe- 
i ntits ins Feld geführt werden können.

(Schluß folgt.)

Politische Rundschau.
r Laibach, 14. Dezember.

In lau t. Eine treffliche Rede des Abgeordneten 
- S u eß ,  als Berichterstatter des Volks schul ­

et als, hat die Sitzung des Abgeordnetenhauses am 
letzten Freitag eingeleitet. Die Recriminationen und 
Einwände, welche die bildungsfeindliche Allianz der 
nationalen and ultramontanen Opposition des ReichS- 
rathes im Lause der ermüdenden Debatten über das 

; Erfordernis des Unterrichtsministeriums in so über­
reichem Maße erhoben hatte, konnten kaum schlagen­
der erwidert werden, als dies durch den Abgeordneten 
Eueß geschah. Der Titel „Volksschulen" wurde 
hierauf nach den Anträgen des Ausschusses in das 
Budget eingestellt. Desgleichen wurden die Titel: 
Stiftungen und Administration des Studienfondes, 

" sowie eine Resolution gegen die Verteuerung der 
' Lehrmittel angenommen. Zu der Resolution betreffs 

der Abänderung des Wirkungskreises des g a l i z i -  
fchen Landesschul rathes erhob zunächst 

'Cze rka wSky  seine Stimme, indem er betonte,
1 dir Einrichtung des galizischen Landesschulrathes be- 
' ruhe auf einem Reichsgesetze. Die Abänderung des- 
> selben würde das seinerzeit mit den Polen geschlossene 

Compromiß berühren. Dadurch würde das Vertrauen 
in die Versprechungen der Verfassungspartei wankend

- gemacht werden. Redner plaidiert für die Competenz 
• des galizischen Landtages in allen Schulfragen. 
1 K o w a l s k i  bekämpft die Ausführungen des Vor- 
' redners und vertheidigt die Resolution. Er sagt, die 
' ruthenische Sprache werde an jenen Schulen unter» 
‘ drückt, welche von Ruthenen besucht werden. Abg.

' schmutziger ein Heiliger war, desto mehr war er 
! Gegenstand der Verehrung. Viele der Einsiedler 
1 wechselten das Jahr hindurch weder den Rock, noch 
' das Heckd und kämmten nur einmal des Jahres 
' ihr heiliges Haar. Der heilige Antonius wusch 
■' feine Füße niemals, und die Unterkleider des St.
. Thomas a’ Becket erfreuten sich einer besonders 
"gesteigerten Verehrung im Volke wegen ihrer Sät- 

' ligung durch Ungeziefer. B is zur Dynastie der 
»' Tudors waren die Wohnungen, selbst der Reichen, 
"'erbärmliche Räume. Und gar die Bauern und A r­
beiter lebten in Wigwams, verkommener, als solche 
'jetzt in S t. Kilda angetroffen werden. Erst mit 
' der Reformation bildeten sich bessere Gewohnheiten, 
« und die Heiligkeit des Schmutzes, nachdem sie ein­

mal in Frage gestellt wurde, ist in stetem Abneh- 
' mttn begriffen. Trotzdem erfahren w ir selbst heute 

«och, daß es religiöse Landleute in Schottland gibt,
i die dem Himmel danken, daß sie in 40 Jahren 

«in Bad genommen haben." —
!' Don der persönlichen Reinlichkeit ging D r. 
' Playfair aus den Zustand der Kirchhöfe über und 

iw  '  *F cint Zeitlang der römischen Me- 
«7, ^ct Leichenverbrennung zugothan gewesen. Er 

.  d>an entworfen gehabt, um die Todten 
tn Glasretorten unter einer weißglühenden Flamme

Razlag will den Polen offenbar aus der Noch 
helfen und bringt einen Antrag ein, die Regierung 
sei aufzufordern, in der nächsten Session des gali­
zischen Landtages einen Gesetzentwurf einzubringen, 
wodurch der LandeSschulrath von Galizien derart ge­
regelt werde, daß dem Bedürfnisse der Ruthenen 
nach Unterricht in ihrer Sprache entsprochen werde. 
Hanisch verneint, daß das Haus bei einem Kom­
promisse mit den Polen sich betheiligte und sagt, 
das Gesetzgebungsrecht des Reichsrathes über den 
LandeSschulrath Galiziens bestehe und dürfe nicht 
preisgegeben werden; ebenso bekämpft Redner den 
Resolutionsantrag RazlagS. Herbst wünscht die Ver­
weisung desselben an den Budgetausschuß, was an­
genommen wird. In  der Abendsitzung wurde dieselbe, 
wie sich gebührt, verworfen und so das Gesetzgebung«, 
recht deS Reichsparlamentes auch bezüglich des 
Landesschulrathes in Galizien gewahrt.

Der in der Sitzung vom 10. d. eingebrachte 
Gesetzentwurf bezüglich der T  a g g e l d er und Reife» 
gebühren der Mitglieder der Reichsrathsdelegation 
bei ihrer Einberufung nach Budapest bestimmt, daß 
die Delegierten beider Häuser ein Taggeld von zehn 
Gulden für die Zeit ihrer Anwesenheit bei der Dele­
gation und eine nach der Entfernung zwischen Wien 
und Budapest zu berechnende Reisekostenentschädigung 
von einem Gulden per Meile für die Hin- und 
Rückreise erhalten.

Wie „PestiNaplo" meldet, soll der S t e u e r -  
auSschuß deS ungarischen Abgeordnetenhauses ge­
sonnen sein, die Berichte über jene Steuergesetzent­
würfe, welche der Ausschuß schon erledigt und an­
genommen hat, namentlich über die Transport-, 
Jagd-, Fleisch- und Weinsteuer dem Hause mit dem 
Ersuchen zu unterbreiten, dieselben sofort zu ver­
handeln. Die Gesetzentwürfe könnten daher noch vor 
den Weihnachtsferien erledigt werden und mit ltcn 
Jänner 1875 in Kraft treten.

Im  Finanzausschüsse hat Ghyczy  erklärt, daß 
er sich jetzt ernstlich mit der Idee der V e r äu ße ­
ru n g  eines TheileS der S t a a t s d o m ä n e n  be­
fasse. Der Abgeordnete Horn erwähnte bei dieser 
Gelegenheit, daß der Staalsrechnungshos die Staats­
domänen auf 300 Millionen Gulden schätze. Ghyczy 
wunderte sich über dieses Schätzungsversahren und 
meinte, die Domänen seien viel mehr werth. W ir 
kommen auf diese Angelegenheit zurück.

Ausland. Die von dem Fürsten Bismarck 
in deutschen Reichstage citierte Aeußerung des päpst­
lichen Nuntius M e g l i a ,  der Kirche bleibe nichts 
übrig als die R e v o l u t i o n ,  hat die der Curie er­
gebenen französischen Officiösen veranlaßt, etwas 
voreilig das ganze als eine Verleumdung zu be­
zeichnen und ein entschiedenes Dementi deS gegen-

zu verbrennen. Die flüssigen Theile der Leichen 
würden, in Leuchtgas verwandelt, es uns ermögli­
chen, im Lichte unserer Ahnen zu leben. Er sei 
übrigens von diesem naturwidrigen Scherze abge« 
gen und sei für die Beerdigung der Todten.

Aus den humoristisch gehaltenen Schilderun­
gen des Redners läßt sich übrigens allen Ernstes 
die Wichtigkeit der Kultur der Reinlichkeit gegenüber 
dem Cultus des Schmutzes ableiten, und es mag 
als ein allgemeiner social-wissenschaftlicher Satz 
unserer Zeit feststehen, daß die Gesellschaft, nament­
lich die Gemeinden, jedem einzelnen Menschen, ob 
Bürger oder nicht, die vollste Gelegenheit geben 
sollen, einer systematisch durchgeführten Reinlichkeit, 
und folgeweife einer möglichst garantierten Gesund­
heit theilhastig zu werden. Breite Straßen, sumpf­
frei gehaltene Quartiere, Helle luftige Wohnungen, 
reines Trinkwasser, öffentliche Bäder für die Ärmen, 
Exkursionen für arme, kranke Kinder während de« 
Sommers, sind nur einzelne M ittel zur Durchfüh­
rung eines wohl auSgearbeiten Systems allgemeiner 
Reinlichkeit. Je mehr es erweitert und je mehr da­
öffentliche und Familienleben diesem System ange- 
paßt werden, desto größer ist der Fortschritt der 
Zeit. („N.-A. Dem.")

wärtige» pariser Nuntius in bestimmte Aussicht za 
stellen. Sie wußten eben nicht, daß ein deutscher 
Staatsmann vom Schlagt Bismarcks es unter seiner 
Würde hält, zu lügen und zu verleumden, wie die» 
in der französischen Diplomatie leider Herkommen 
ist. Meglia hat bis jetzt nichts widerrufen. Der ehe­
malige würltembergische Minister v. Varnbüler hat 
die Worte Bismarcks mit [folgender Erklärung be­
stätigt: „Bei einer Unterredung,̂ welche der wuruem- 
berg'sche Geschäftsträger mit dem Nuntius Meglia 
hatte, beklagte sich derselbe über die misliche Lage 
der katholischen Kirche in ganz Europa, und eS 
führte da« ungefähr zu der Aeußerung: „Die ka­
tholische Kirche kommt zu ihrem Rechte nur in 
Amerika, in England etwa und in Belgien ; der 
Kirche kann dann allein die Revolution helfen." Ich 
kann für die Richtigkeit dieser Worte ihrem Sinne 
nach vollkommen einstehen — ich habe in diesem 
Augenblick den Brief nicht vor mir, aber ich stehe 
ein für die Richtigkeit dieser Worte ihrem Sinne 
nach. Ich weiß nun nicht, ob der Nuntius Meglia 
die Ansichten der römischen Curie ausgedrückt hat, 
das kann ich natürlich nicht wissen. Thatsach'e aber 
ist, daß er inzwischen Nuntius in Paris geworden 
ist, also eine wesentlich wichtigere Stellung einnimmt, 
als er sie damals eingenommen hat." Wahrscheinlich 
wird dem Nuntius jetzt das Dementieren noch viel 
schwerer werden als vorher.

Auch die hochofficiöse berliner „Prov. Corr." 
versetzt den Ultramontanen einen schweren Hieb. Sie 
citiert die Aeußerung Wi nd thors t ' s  im Reichs­
tage: Der Reichskanzler „müsse sich nicht wundern," 
wenn „hie und da unglückliche Menschen" zu dem 
„wahnsinnigen Unternehmen, d. H. einem solchen, 
das ihnen nicht zuzurechnen ist, hingerissen werden, 
ihm nach dem Leben zu trachten; vielmehr habe der 
Reichskanzler eS sich zuzuschreiben, der diese Con- 
stellation herbeigeführt." Danach wäre — fügt daS 
Blatt hinzu — der Verbrecher im Grunde unschul­
dig, schuldig aber der Staatsmann, gegen den jener 
die Mordwaffe gerichtet, der Verbrecher nur das 
Opfer der Politik, das Verbrechen dem Leiter dieser 
Politik zuzuschreiben. W ir haben die Versuche zur 
Rechtfertigung der Mörder gekannt, welchen im 
16. und 17. Jahrhundert die Jesuiten, unbequemen 
Königen und Staatsmännern gegenüber, Dolch oder 
Pistole in die Hand gedrückt; wir sind aber doch 
überrascht, derselben Logik, welche statt der M isbilli- 
gung anschuldigt und rechtfertigt, in unseren Tagen 
und in Deutschland zu begegnen."

Der zweite Verhandlungstag im Prozesse 
A r n i m  wurde mit der Verlesung von Belegen 
zu den Behauptungen der Anklageschrift aus- 
gefüllt, vornehmlich von Erlässen deS Reichs« 
kanzlerS an den früheren Botschafter, in denen der 
Moment klar zu Tage tritt, wo das frühere freund­
liche Einvernehmen eine von Datum zu Datum zu­
nehmende Trübung erfuhr, die schließlich zu einem 
gänzlichen Bruche führte. Auf Seite der Verteidi­
gung scheint auf den äußerlichen Umstand Gewicht 
gelegt zu werden, daß die Unzulänglichkeit des pariser 
Botschaftsgebäudes eine genaue Controle über die 
Behandlung von ein- und ausgehenden Aktenstücken 
sehr erschwerte.

Die Botschaf t  M a c  MahonS erfährt 
bereit« sehr kompromittierende Correcturen. DaS 
„Journal deS Debats", gewiß ein sehr gemäßigte» 
und dem Marschall durchaus nicht feindlich gesinntes 
Blatt, weist nach, daß trotz der rosigen Auffassung, 
welche Mac Mahon in seiner Botschaft über dir 
französische Finanzlage entwickelte, das Budget für 
1875 mit einem Deficit von 65.440,000 Franc« und 
jenes für 1876 mit einem Deficit von 100 M il­
lionen abschließen werde. Die Börse war infolge dessen 
sehr bestürzt und antwortete mit einer Baisse. 
UebrigenS dürfte der Verfasser des Artikels, der 
ehemalige FinanztNinlster Leon Say, der Mann sein, 
um feine Behauptungen aufrecht zu erhaltet. • "  
DaS tinke"Gntrüm hat durch die Wahl eintS tnt'
tchiedetttn Rtyübli<anerd zuta FractionSpräsidrnten
den für die Regierung sehr niederschlagenden Bewci»



geliefert, daß es sich von den beiden anderen Frak­
tionen der Linken nicht zu trennen gedenkt.

Dießmal dürften die Operationen der fpan i  
schen No rd a r me e  auf Erfolg rechnen ; denn die 
selbe ist durch 35.000 Mann der letzten Reserve 
Derstärkt worden. Man gedenkt gleichzeitig von Nor­
den und Süden anzugreifen und entweder im Her­
zen von Navarra oder in Guipuzcoa die entschei­
dende Schlacht zu liefern.

In  den Vereinigten Staaten dauern die revo­
lutionären Zuckungen fort. Die Neger  in V i r- 
ginien haben zwei Angriffe auf Vicksburg ge- 
macht und der Gouverneur erließ eine Proclama- 
Mation an die Bevölkerung und rief dieselbe zu 
den Waffen.

Zur Tagesgejchichte.
— Dieser Tage entleibte sich der A bt von 

B i s t r i c a  in Kroatien M i r ko  Tomp ik .  Der 
„Obzot“ , schreibt, daß derselbe während der 30 Jahre 
feiner ArbeitSwirksamketi in Bistkica der dortigen Kirche, 
die, bevor er dort Pfarrer würde, kein Vermögen be­
sessen habe, ein Sigenthum von über 100.000 fi. erwirlh» 
schaft« hat, welche Summe zur Restauration und 
Ausschmückung der dortigen Wallfahrtskirche hätte ver­
wendet werden sollen. Dte betreffenden Pläne ließ der 
verstorbene von gewiegten Fachmännern m Wien und 
Budapest ausarbeiten; leider verhinderte der Tod, den 
er sich io einem durch körperliche Schmerzen verursach­
ten Anfalle von Geistesabwesenheit selbst gab, sein 
Borhaben. Er litt nemltch an einer veralteten Stetn- 
trantheit. Mirko Tumpic soll ein Vermögen von 
£0.000 fl. hinterlassen «ub in seinem Testamente die 
nationalen Institute reichlich bedacht haben.

— G a r i b a l d i  soll erklärt haben, daß er die 
Dotation von 100,000 Lire nicht annehmen wolle. 
Die .Jialie" vom 4. d. M . bringt einen Leitartikel, 
wvrm fl> sagt, Garibaldi dürfe diese Ehrengabe nicht 
iftttctmcisin, die ihm von der ganzen Nation borge- 
bracht werbe. Sie citiett eine Aeußernng des Senator» 
Goafotii, bet im Jahre 1860 in Neapel Garibaldis 
Minister war, und versichert, der General habe damals 
gesagt, et würde ein Geschenk der Ration annehmen. 
In  einem Briese, den Gatibalbi an Herrn Borbone 
richtete, schreibt er, daß er bald, nach Rom kommen 
und seinen Sitz im Parlamente einnehmen wütde. 
»Ich bin dort eine exotische Pflanze", sagte er, „unb 
man wird mich wahrscheinlich wie in Bordeaux an 
die Luft setzen, aber ich gehorche meinem. Gewissen.* 
In  Rom hat übrigens Garibaldi (eine Insulten zu 
zu fürchten, wie sie ihm französischer Undank äuge- 
than. Victor Hugo behauptet zwar in einer erlassenen 
Epistel an eine Anzahl italienischer Demokraten, Ita ­
lien und Frankreich hätten „die nemliche römische 
Seele“ , aber der Einsiedler von Caprera dürfte diese 
Phrase nach ihrem wahren Werihe schützen.

Local- unb Provinzial-Angelegenheilen.
— («u«  der Gemeinderathssi tzung 

Vom 12. Dezember 187 4  ) Der Bürgermeister 
theilt mit, daß über Aufforderung, der hohen Landes­
regierung von nun an der Bürgermeister, ein städtischer 
Arzt und zwei Gemeinberäthe bei der ständigen Assent- 
«achstellungScowwisswn zu intervenieren haben werben. 
Da» Setzen von Oefen in den AibcitScabinctcn im 
Äealschulgebiiude wird unter der Bebingung des Ein» 
Verständnisses des LandeSauSschusieS bewilligt, ebenso die 
Anträge der ©djulsection betreffs künftiger Ernennung eine« 
zweiten Realschulbieuer» angenommen. DaS städtische 
Haus N . 56 wird der Regierung als Bauplatz für 
*te L.hrerbilbungSanstalt angeboren. Botschüsie auS 
^er Stadtkasse an den Armensond bedürfen künftighin, 
^nn  fle die Z f f r  de« PräliminarS überschreiten, der 
^sonderen Zustimmung des GemeinderatheS. Die 
Mdtischx lengcnte für die Realfchuleinrichtung wird 
j^fUg gemacht. Die aUjährltcde Subvention de« Eli« 
■^eth.Jfinöfrfpitaia pr. 300 fl. wird auch heuet de- 

Für die städtischen Diener wird eine Amt». 
«ridung.bewillig». Ein^ Vergleich betiiff» eines aus, 
Pftenden Wicfcnpathtfchillmg« wird nachträglich ge­

nehmigt. Zwei Recurse gegen. ©traferknutniffe »egen 
Uebertcetung von Straßeupolizeivorschriften werden ab­
gewiesen. Für die Detektivs wird je ein Paar Stiefel 
per Jahr bewilligt. Ein Recur» gegen ein Erkenntnis 
auf Zahlung von Krankheitskosten unb von Dienst- 
lohnerfatz wird abgewiesen. Sobann geheime Sitzung.

— (Verleihung.)  Der Kaiser hat mit Ent­
schließung vom 3. d. die Uebernahme de» Majore 
Herrn Leopold Ca i tony ,  Commandanten der Pul­
verfabrik zu Stein, nach dem Ergebnisse der Super- 
arbitrietung als ganzî valid, in den definitiven Ruhe­
stand ungeordnet und demselben bei diesem Anlaffe 
den Oberstlieutenants-Charakter ad honores mit Nach» 
ficht der Taxe verliehen.

— (Ernennung. )  Die k. k. Finanzbirection 
für Kratn hat die Steueramteprakticanten Josef P e r - 
ha uz und Lorenz Verb iö zu definitiven Steueramts» 
atjuncten in der eilften Rangsklaffe ernannt.

— (Handel«lammermahlen.) Um den 
Wahlberechtigten die Einsicht in die Wählerlisten zu 
erleichtern, hat die Wahlcvmmission für die Neuwahl 
der Handels- und G-werbekawmer bie Wählerlisten 
vom 12. Dezember ab bei ben Bcz rkshauptmann- 
fchaften und dem Stadtmagistrate in Laibach aufge­
legt unb die Reklamationsfrist bis zum 29. d. M. 
erstreckt.

— <Schulfpende.) Die Frau Franziska 
Mateo ie ,  Realitätenbesitzerin am Karolinenhof, hat 
die Jugend der dortigen Schule zum Nikolaiseste reich- 
lich betheilt. Ebenso hat Herr Johann G tont i n t ,  
Buch», Kunst- und Musikalienhändler, den drei Schii- 
lerbiblioihelen der städtischen Volksschulen 57 Werte 
belehrenden Inhaltes großmüthig gespendet.

— (Astronomisches.) Am 16. d. wird- 
in den Morgenstunden eine sehr nahe Zusammenkunft 
der Planeten MarS und Jupiter eintreten. Diese beiden 
hellen Gestirne (am Südosthimmel) nähern sich um 
4 Uhr Früh einander bis auf etwa 3 Bogenminuten, 
fo daß sie für das bloße Auge kaum zu trennen fein 
werden. Selbst bei Tagesanbruch noch (zwischen 6 
unb 7 Uhr) werben sich bte Strahlen berühren. MarS 
befindet sich am genannten Tage in 39 Millionen 
M e i le n ,  Jupiter in 119 Millionen Meilen Entfer­
nung von der Erbe. Mar» wird südlich an dem 
Jupiter vorübergehen.

mir einen Dienst erweisen, wofür ich ihnen immer-ar Dank 
wissen werde; sondern sie werden auch sicher dazu beitragen, 
nicht nur, daß diesen Banditen ihr ekelerregendes Handwerk 
wenigstens für einige Zeit gelegt unb dadurch die Zahl der 
Verleumdeten eine gertngere wird, sondern es wird mancher 
der den Verlust feines guten Leumundes einzig auf Rech­
nung dieser Provisionstratscher zu setzen hat, dadurch auch 
wieder rehabilitiert werden.

Laibach, am 14. Dezember 1874.
Vinccnz Wgschnagz.

Witterung.
Lai bach,  14. Dezember. 

Bewölkt, sehr schwacher Ostwind. Temper a t ur :  mor­
gens « Uhr — 0 6», nachmittags 2 Uhr ■+• 18« 6. (1873
— 2 5«, 1872 +  3 6°). B a r o m e t e r  im Steigen 724 60 
Millimeter. Da- vorgestrige Tagesmittel der Temperatur
— 0 8°, das gestrige +  0 4°, beziehungsweise 0 0° und 
13° über dem Normale; der vorgestrige Niederschlag 200  
Millimeter Schnee.

Ledensmittel-Preise ist Laibach
am 12. Dezember 1874.

Weizen 5 fl. — kr.; Kotn 3 fl. 50 kr.; Gerste 
3 fl. — kr.; Hafer 2 fl. 10 kr.; Buchweizen 2 fl. 90 kr., 
Hirse 3 fl. — kr., Kukurutz 3 fl. 20 kr., Erdäpfel
2 fl. 50 kr., Fisolen 5 fl. 60 kr. pr. Metzen; Rind« 
schmalz 53 kr., Schweinfett 46 kr., Speck, frischer, 32 It., 
Speck, geselchter. 42 kr. pr. Pfund; Eier 4 kr. pr. 
Stück; Milch 10 kr. pr. Maß; Rindfleisch 29 kr., 
ikalbfleisch 26 kr., Schweinfleisch 27 kr. pr. Pfand; 
Heu 1 fl. 30 kr., Stroh 90 kr. pr. Zentner; harte« 
Holz 6 fl. 80 kr., weiche» Holz 5 fl. — kr. pr. Klafter.

Theater.
Heute: Erste Gastvorstellung des Herrn J o s e f  Beck,  
Mitglied vom Landestheater in Graz. D a s  N a c h t l a g e r  
i n  G r a n a d a .  Lyrische Oper in 2 Acten von Kreutzer.

Morgen: Zweite Gastdarstellung des Herrn J o s e f  Beck. 
D e r  T r o u b a d o u r .  Oper in 4 Acten von Heinrich 

Proch. Mufik Giuseppe Verdi.
' Luna — Hr. Beck als Gast.

Eingesendet.
Seit geraumer Zeit schon sind Gerüchte über mich im 

Umlaufe, welche ich aber aus dem Grunde bisher zu igno­
rieren für gut fand, weil das sonst so angenehme Laibach 
zu allem Ueberstusfe auch Bewohner besitzt, welche sich gar. 
jo gerne mit der edlen Klatschsucht befassen und selten 
jemand, besonders nicht der vom Misgeschick Betroffene da­
von kommt, ohne als Daraufgabe noch so recht verlästert zu' 
werden, von dieser sauberen Sippschaft, in deren Mitglieder­
verzeichnisse man hervorragend aus Kaffeeschweftern in Manns-; 
Neidern stoßen dürfte.

Nun kommen mir aber gerade jüngster Zeit Gerüchte 
fo ehrenrühriger Natur zu Ohren, daß es mir unmöglich 
ist, auch dies fo ohne weiters über mich ergehen zu lassen. 
Ich fordere daher auf: jene schäm- und gewissenlosen Läster­
zungen, welche Jahr aus, Jahr ein ihre Opfer haben müssen 
und welche sich an dieselben kleben mit der verderblichen, 
Zähigkeit der berüchtigten Philloxera vastatrix; ich fordere i 
sie ans, jene Verruchten, welche meiner Person schon so 
lange ihre Hinterlistige Aufmerksamkeit widmen und meinen j 
Rainen, wo nur immer möglich, in den Soll) zu ziehen 
suchen, mir auch nur einen Beweis beizubringtn, welcher 
sie zu so elenden Behauptungen berechtiget, wenn sie nicht 
als gemeine Lügner und Lästerer Lastehen und so zu dem 
abscheulichsten Auswurf der Menschheit zählen wollen. j

Diese hochherzigen Menschenfreunde, denen ich wohl 
nie etwas zu leide gethaii haben kann, haben daran nicht genug, 
daß malheureuse Zwischenfälle mein, mir feit einer Reihe 
von Jahren, schwer genug erworbenes Vermögen gänzlich 
verschlangen, was für meine zwanzigjährige (ebensolange 
gehöre ich dem Kaufmannsflande an) mühevolle Arbeit, ge­
wiß ein bitterer Lohn ist; n e i n ,  diesen Humanisten ist dies 
zu wenig, da« einzige was einem in solchen Fällen noch 
ausrecht hält und was einem vorurteilsfreie, billig und ob» 
jectiv denkende Menschen »och lassen — die Ehre — auch 
sie soll mit »och bis zum letzte» Nest geraubt werden. Dies 
aber soll ihnen nicht gelingen und ich werde dies mein 
letztes Gut zu vertheidige» wissen mit dem ganzem Aus»

geböte meines Könnens. Damit mir dies aber leichter werde, 
ittc ich alle jene e h r e n h a f t e n  Mitbürger, welche zu­

fällig in die Gelegenheit kommen, ein Mitgiieb früher be­
nannter Ehrabschneiderzunft kennen zu lernen, mir gütigst 
die tiehelfe an die Hand zu geben, selbe« zu entlarven und 
dem verdienten Lohne zuzusühren, unb sie werden nicht nur
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Telegramme.
Wien,  13. Dezember. Das Abgeordnetenhaus 

«ahm da- Budget des Ackerbauministeriums sammt 
Bedeckung unverändert nach den Ausschußanträgen 
an, nachdem der Ackerbauminister sich eingehend ge­
gen die im Laufe der Debatten erhobenen Anklagen 
wider seine Agenden gewendet hatte. Dom Justiz­
budget wurden die ersten drei Titel erledigt. Nächste 
Sitzung morgen.

London,  13. Dezember. Dcr Ministerrath 
beschloß, daß das Parlament erst am 5. Februar 
1875 eröffnet werde.

Lelegrapbiscker (£urtberi<tt
am 14. Dezember.

Papier-Urntt 69"75 — ©ilbevtRente 74 75 — lBfiOn 
«taatS.«nlehrn 109 70 — Bankactien 1000. -  trebit 236.25
— London 110 65 — Silber 105.90 — A. f. M llo j- 
Ducaten — •— — 20»Xronc<- 8 89.

Lottoziehung vom 12. Dezember.
G r a z :  75 12 82 89 30. 
W i e n :  45 69 73 18 86.

Die Wechselstube des Rudolf Fluck,
Graz, Seifftrofee Nr. 4, wird hiermit znr Besorgung 
aller m das Wechrlrrgrschüst rinschlagrnden Aufträge bestens 
empfohlen. (462-97)

Allgelommene Fremde.
Am 14. Dezember.

Hetel Wien. 2a-
chauer, Reisender, G.-Saniza.
— Freund, Popper und Brun­
ner, Reisende und Dr. Neu- 
mann, Advocat, Wien. —  
Nikolaufig, Reisender und Geb- 
hardt, Marine-Osfizier, Triest.
—  R a u , f. k. Haupimann, 
«udolsswerth. — Pak, Karl- 
fiadt. — Beck, Opernsänger, 
®rai- — Juch Juliana, Littai.

Hotel Elefant. Wetten- 
hkim, Reisner, Reisender, Ma- 
ver, Apotheker und Gruber, 
Wien. — Bazzoli, Triest. — 
F lo ria iM , Teisenberg. — 
Pesarie, Lilli.

Hetel Enron«. Starr, 
Mausburg. — M unk, Wien.

Bahren. Seme, Laibach. —  
Urban, Hausbesitzer und Mo> 
ditz, Hopfenhändler, Schwar­
zenberg.

Balerlachcr Hof. Rö­
thel , Förster, Krainburg. — 
Lepor, Italien. — Polatfcheg, 
Laibach.

Verstorbene.
D e n  12. Dezember .  M i­

chael Prosenc, MarktauffeherS- 
kind, 3 Monate 12 Tage, Ära- 
dischavorstadt Nr. 9, Eonvulsio- 
nen. — Kaspar Doberlet, Rca- 
litätrnbesitzer, 73 I . , Tirnau- 
vorstadt Nr. 31, Lungenlähmung. 
— Anna Melcher v. Reuterburg, 
k. k. HosgestUtsmeisterswitwe 72 
I . ,  Lrakauvorstadt Nr. 3, Was­
sersucht. — Maria Tobnikar, 
Arbeiterswitwe, 73 I . ,  Eivil- 
spital, Wassersucht.

D e n  13. Dezem ber.  A u - 
tonia Kalisek, Taglöhnerstochter, 
6 I . ,  Elisabetbkinderspital, Po- 
lanavorstadt Nr. 67 , Morbus 
Bryghtie.

Gedenktafel 
über dir am 16.Dezember 
1874 stattfindenden Licita- 

t tonen
2. Feilb., Stalzar'sche Real , 

Reutabor, BG. Rudolfswerth, — 
2. Feilb , Rakek'sche Real., Her- 
eindorf, BG. RudolfSwtrh. —  
2- Feilb , Gtanisa'fcht Real., 
Weindorf, BG. Rudolfswerth. — 
2. Feilb., Sternad'sche Real , 
Oberkarteleu, BG. Rudolfswerth.
-  2. Fellb., «»ifiz'fche Real., 
^t. Walburga, BG. Krainburg.
— 1. Feilb., «ratovziche Real., 
Pvdgritfch, e®. wippach. -  
1- Feilb., Ticara'fche Real., Wip­
pach. BG. Wippach. -  1. Feilb., 
Noval',che Real., Weixel, »®. 
Teifenderg. — 1. Feilb., Fabja- 
nt’schf Real., Teisenberg, Bw 
S«i^,berg. -  3. Feilb., Tekav̂  
a  cht Real , Birkenthal, B «  
S r, senberg.
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Knaben und Mädchen vom jüngsten bis mm reiferes Alter &

zu billigsten und hohem  Preisen.

D lc ü a -te r  io.- C lS L S silszer, 
Pracht- uni Kunstwerke

Die Ci8v, ü. feinen eftganlcu Sin&ändrn. .hoVcn, M ezarf, a „ Y .

"  " erio j  . .  .1b: * e A correctegten A a s e ä h  '
"  zwei- und r - > tVc»„ " hervorragendsten Meister, ^ \ »  [ie Lieder °n>

S e liu b c rt etc., in den 
^ l a r t e r p i e c e i i ,  O p e m a u s t i i g t t  

mit und ohne Begleitung.

J ttk n te« , H -ich n » iG .P sr l«ge ii, F ls r t r g r s ^ i« ,
det UmfiAflcu und umfcciUPcu Hegenden Drains, iifinitrn* eud Slmrmnrfo. A

X  Wiener Weltausstellungs - Album x
in Photographie, die Sculpturen 

und Bauten in Visitkarten und i ’olioformit.

‘ Weilinafhtskatalnge g ra tis!  ^

n
Kiaichttinliitin

iu r  g e f i l l i g e »  Au sw ah l  werden g e r n e  —  x v v  
gem acht .  Bei JsgendlclirSftMi und fgemacb

k Bilderbüchern b it ten  um g e f i l l i g e ^  
" A n g a b e ,  ob fttr K naben  oder^  

k M»dvhen und für w e lc h e a j  
A lter .

-■=cj lg. v. Kleinmayr & M . Bamberĝ )3-
Buchhandlung in Laibach.
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